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© @tut>dnte=SÖal$ tu>r 28 £saïjre
Söon Stbolf @i^oer=3tiS

Sßabrfcbpnlicb bei bi meifcbte bä SEßife nom eifacbe Blanbti
im ©ranb ßotet frfjo gbört? — Bib? — £)e roobt: 21r bftettt es
Blittagäffe, ifrf) bungerig roiem=e Seu; ber ©bällner fefet ibm
e Blatte #ors b'oeuores oor, särfje ©ortem=attergattig, u geit
ume furt. Sä Blaa gfcbouet bi ©acf), rüebrt fem=aber nib aa.
Bacb eme=me Bung cbunnt ber ©bällner djo tuege. 3eb feit bä
Blaa suemnbm: „2Be bu be nib gtp öppis Bäcbts bringfcb, fo
friffe ber ba bi Blüfcbterli!"

©ettigs (bönnt numem=i ber ©cbrop3 paffiert fp. Bi=n=üs ifcb
bas nämlicb nüt us em Bierbuecb, menn es eifacbs Blanbii i=n=es

©ranb jpotet geit, no Diel roeniger, menn äs e fettige Sßife mied).
3 mär sum Bpfpiet imftanb, amem=e=n41stänber, mo mi frieg,
mas Semotratie fig, ftatt ere länge Brebig, eifad) bä 2Bife oor=
s'febe, u menn er's be no geng nib oerftieng, fo fieg i be sue=
n=ibm: „Sir ifcb nib 3'bätfe!" 11 gieng es ftuus ropter.

©inifcb ba=n=i gbört, mie eine ber anber fragt, mas gäbe*
ratismus fig u sur Btntroort Obercbunnt: ,;©s Bgricbt, roo jebe
d)a macbe, mas er mott." Sas ifcb be bingäge nib roabr! Biticbt
cbunnt bas nume=n«eim efo oor, mo bebeim es Bgricbt bet, mo
iebe muefj macbe, mas er nib mott?

©burs u guet, bä BSife do bäm Blanbti im ©ranb fjotet
bringt mi ume=meinifcb uf üfi ©tubänte=2Bats oor 28 Sabre,
mo mer o ft) i»n«es ijotel bucbftäbtid) inegfcbroemmt roorbe u
bert cbuum bi befferi ©attig gmacbt beb meber äis Blanbti.
11 mit uf bär 2Bats e Surift ifcb berbp gfp, bei mer unbermägs
mängifcb oo=n=üfem Batertanb u fine merfroürbige Blitglieber
g'rebt, s'erft obni s'merfe, baß mer fälber brü ropteri Bpfpiet
für bi Baritätecbammere g'Iieferet bei. ©n jebere ©cbropser bet
äbe fis eigete „^msseicbe"; es ifcb i ber föifte ßanbesfpracb
gfcbribe u cba brum im llsranb nume do be gans ©cbtaue gtäfe
roärbe, u mängifcb be no läfe. 21ber gtpcb: Blir roei berbp btibe!

©s ifcb im Auslage 1912 s'Sänf gfp. Ss ©emefter bet Iang=
fam oertropfet. Ufere brei Bärner fi do be tefefcbte gft), mo bi
fdjroäri eicbegi Bür a ber i)ocbfcbuet binber ficb bei ta suefcbtefee.
Blir fi rätig morbe, uf grofje=n=Umroäge u sroar s'guefj bei i
b'gerie 3'gab. grife bet ber Son aagäb u=n=uf ber ©barte
b'Boute=n=absirftet: ©bamonir—©ot be Batme—Bßatlis—
©emmi—Kanberftäg. Sas ifrt) ropterfcb nüt Stppartigs gft).
Bennsomate bet me no cbönne touferomùfcb gtoffe, roils gfünber
u billiger cbomûfcb; u=n=erläüt bet me=n=o meb, u btiben ifcb
es eim: ©s büecbt mi, es fig erft gefter gft)!

©cbo tags bruf bei mer is uf e 2Bäg gmacbt. grife, e bim=
metIänge=n=ufgfcboffne Qurift, do bebeimemms e cbtp Derroöbnt,
ifcb nib grab guet usgrüfcbtet gfrj. ©o bet ibm 3um Bpfpiet ber
Bägemantet gfäbtt u füfcb no atlergattig. 2tber mo mir ne=n=uf=

merffam gmacbt bei uf bas Blanfo, bet är is sur 2tntroort gäb,
bas cbönn me=n=im Botfatt atts für ©ätb u gueti Sßort cboufe.
21 mött bas nib uf em Bugget nacbe fergge. ©s bet nüt gnübt,
ibm s'fäge, mas er be mit ©ätb u guete 2Bort mött aafab, me
mpt u breit niene tes Säbelt u fes ^uus meb 3'finbe fig? —
u's be ugfinnet cbömm <bo=gem=usiääre? ©s cbömm brum nib
cbo=n=ustääre, bet är sur 2tntroort gäb. Ser Barometer ftanb
böcb, u=n=es beig jeë i ber tetfcbti lang gnue usgtäärt; är müßt
nib, mo bas güüg fcbtieffticb no fött bärcbo. 3tem, är ifcb nib
gft) bersue s'bemege, fi llsrüfcbtig i b'Ornig s'bringe, u ©ätb u
gueti 2Bort bet er ja tatfäcbticb meb meber gnue gba.

SBerner bet unbermägs geng do 3pt su 3pt gfticbtet, roe

mer i=n=abgtägni ©ägete djo fp: „2Bas roettifcb iefe ba mit ©ätb
u guete SBorte macbe, me's cbäm cbo ©bafee bagte?" grife bet
aafangs no oürnäbm gfcbrotge, mit er bi befti ©r3iebig gnoffe u
ba bruf räcbt ftots gfp ifcb- 2tber nabbinab ifcb er fpifee roorbe
u bet em 2Berner umegäb: '©s näbm ne nume munber, bab är,
SBerner, nib no ne Btifeabteiter binber ufe fRutffad big ta=n=uf=

montiere u=n=e Sacbcbänet a öuetranb!"

Bîe bet ba brus cbönne gfeb, bafe smüfdje beibne groüffi
mättanfcbaulecbi ©ägefäfe beftanbe bei. grib, ©itbn do me=n=e
bablecbe SOtaa, bet grüüfeti gärn cbtp ber ©ranbfeigneur gfpielt.
Blängem bet's Bbrucf gmacbt, mänge sum 2Biberfprucb g'reist.
Beibes bet's grifee cbönne, u brum bet er o uf iifer fReis do
gpt su 3pt mit bäm günbbötsti bubetet, bis bs güür bat i bs
Sacb gfcboffe mär.

Bkrner ifcb bersue es gruufam cbumtigs Dbjäft gfp mit
fir Brütte=n=uf be cbursficbtige=n=Duge. SBit er grifees fpöttifcbe
Blutegge nib bet möge=n=ercbenne, ifcb er geng früfd) umemmf
fis S'tööcf pgftiege. Sersue bet SBerner als pgfletfrt)te=n=2[nti=
guar unbermägs atlergattig Bufcbtig sämegtäfe u fi Ütuctfacf ber=

mit befcbmärt: ©cbnäggebüsleni, Steine, 2öür3e, ©brütter,
Bliefcb, atti ©cbünfe u bermit erft räcbt grifees ©pott
g'cbufeetet.

©burs u guet, es ifcb berfür gforget gfp, bafs is ber
©fprädjsftoff nib usgangemufd). 3m ©ägeteit, mängifcb ba=n=i
müeffe=n=es öiebti aaftimme, nume für em Überfluß do ®e=

fpräcbsftoff bs ©iecbt s'näb.
llf ber Sonbftrafj im ©bamonir=ïat bet b'Snune bratet;

aber s'ringsum bei oerbäcbtegi 2Butcbe sroüfdje be Bärgfpibe
büregliifjtet, für s'tnege, mie ropt mer afe fige." Sie bei grab
juftemänt groartet, bis mer smüfcbe smöine Sörfer u mpt do
febern ©cbärme=n=aacbo fp, für ugfinnet üüres'fcbiefse u=n»es
fcbüfeetigs Sonnermätter mit ere=n=Usläärete (os3'tab. ©s bet
fe=n=attmäg o munber gnob, mas jefe grife mit fim „©ätb u
guete SBorte" mött aafab. 2tber bä bet te Sßatcb gmacbt, b'^änb
i b'f)ofefecf gftobe, ber 21cfe=n=psogemnt bs 355 äffer lämmber
ibn abetoufe. ©tots u grob, mie b'girft oome=n=e ftofeige l)us=
barb ifcb er 3roüfcbe=n=üs smee ©btpnnere gtoffe u bet bi Sänge
oüre gnob, obni ficb üfere 3'acbte. Sblir bei cbönne tuege, mie mer
ibm nacbe cböme. Blir fi=n»is jefe grab oorcbo mie smee Sacb=
cbänet, mo grifees girftmaffer abs'teite bei. 11 fi beffitroäge nib
bersue djo, öppem=e unpaffenbi Bemertig s'macbe. ©s ifcb att=

roäg 0 gfcbpber gfp! Bs 2Bätter bet bas ja fd)o bforget.
©0 fi mer in ©bamonir p3oge umUm erft befte ^otätt sue=

cbe. grife bräcftropfet naffe bis uf b'Sjutt; mir anbere fdjön
trocbe, bis öppemmf b'^ofegftöb u b'©trümpf.

Ber ©oncierge bet is b'gimmer seigt u gfeit, bs Bacbtäffe
märi be nacbe, gäb mer „ Bab te b'^ôte" ober „21 (a carte"
roötti, rooruf grife ergerticb s'rugg git: „öppe=n=e=cbtp do betbem
u=n=es Bifeti ©bäs bersue!" grib bet bermit gräcbnet, bab er
nib oerftanbe märbi, aber uba! — bä ©oncierge antmortet. uf
guet Bärnbütfdj: „Bunte befobte, bas ifrf) alts s'macbe!" — ©s
ifcb eine Dom Sßpbacbegrabe gfp. Biit bäm bet ficb bu grife
pgtab u=n=e für ne troctjeni ©butte gfragt. Bä mifjt grifees länge
©ftetl u feit: Bs Kaliber fig sroar nib bs gtpcbe; aber me cbönn
ja probiere. 11 fi säme ga tuege.

Serropte fi SBerner u=n»ig ga Boitette mad)e=n=un nacbär
i be Bantoffte bem ©ppsfaat suegftüüret. Bert ifcb fd)o=n=es
internationals Brafcbatter im ©ang gfp; nume Bärnbütfcb bet
no gfäbtt. Btir bei mabrfcbpnticb nib grab be befti gigur gmacbt;
me bet's möge gmerfe: S'©bätfnere bet is bim ©rmet gnob
u=n=e cbtp abfpts gfüebrt. 21=n=üfem Bifcb bet e bütfrtn gamitie
bereits mit 3cbegäb aagfange gba u fecb üfere nib Diet g'achtet.
Burne b'Bocbter bet grab e cburse Bticf sue=nus übere tab u

ttacbbär im Spiegel Dis=ämis gtuegt, mie äcbt b'grifur e ©attig
mad). Sffierner u=n=ig bei=n=is bienacbe niebergtab u bä ©tuebt
näbem Böd)terli grifee referoiert, mo b'Blamere=n=em befte
groübt bet. SBir bei grüefjt, mie ficb's fcbicft; e frünbttige ©äge=

grueb „Baaabenb!" ifcb b'Quittig gfp.
®(p bruf geit b'Bür uf u grife cbunnt ine. Btir bei=n=is e

Bticf gäb u=n=us be Blutegge g'tacbet: 3n ber Bat, bie ©butte
bet nib räcbt su grifee pafet! ©i bet grab Mobbings unber bs
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E Studänte-Walz vor 28 Jahre
Von Adolf Schaer-Ris

Wahrschynlich hei di maischte dä Witz vom eifache Mandli
im Grand Hotel scho ghört? — Nid? — He wohl: Är bstellt es
Mittagässe, isch Hungerig wie-n-e Leu: der CHällner setzt ihm
e Platte Hors d'oeuvres vor, zäche Sorte-n-allergattig, u geit
ume furt. Dä Maa gschouet di Such, rüehrt se-n-aber nid aa.
Nach eme-n-e Rung chunnt der CHällner cho luege. Jetz seit dä
Maa zue-n-ihm: „We du de nid gly öppis Rächts bringsch, so

frisse der da di Müschterli!"
Settigs chönnt nume-n-i der Schwyz passiert sy. Vi-n-üs isch

das nämlich nüt us em Tierbuech, wenn es eifachs Mandli i-n-es
Grand Hotel geit, no viel weniger, wenn äs e fettige Witz miech.

I wär zum Byspiel imstand, ame-n-e-n-Usländer, wo mi frieg,
was Demokratie sig, statt ere länge Predig, eifach dä Witz vor-
z'setze, u wenn er's de no geng nid verstieng, so sieg i de zue-
n-ihm: „Dir isch nid z'hälfe!" U gieng es Huus wyter.

Einisch ha-n-i ghört, wie eine der ander fragt, was Föde-
ralismus sig u zur Antwort überchunnt: „Es Bgricht, wo jede
cha mache, was er wott." Das isch de hingäge nid wahr! Vilicht
chunnt das nume-n-eim eso vor, wo deheim es Pgricht het, wo
jede mueß mache, was er nid wott?

Churz u guet, dä Witz vo däm Mandli im Grand Hotel
bringt mi ume-n-einisch us üsi Studänte-Walz vor 28 Jahre,
wo mer o sy i-n-es Hotel buchstäblich Wegschwemmt worde u
dert chuum di besser! Gattig gmacht hei, weder äis Mandli.
U wil uf där Walz e Jurist isch derby gsy, hei mer underwägs
mängisch vo-n-üsem Vaterland u sine merkwürdige Mitglieder
g'redt, z'erst ohni z'merke, daß mer sälber drü wyteri Byspiel
für di Raritätechammere g'lieferet hei. En jedere Schwyzer het
übe sis eigete „Huszeiche": es isch i der föifte Landessprach
gschribe u cha drum im Usland nume vo de ganz Schlaue gläse
würde, u mängisch de no lätz. Aber glych: Mir wei derby blibe!

Es isch im Hustage 1S12 z'Gänf gsy. Ds Semester het lang-
sam vertropfet, üsere drei Bärner si vo de letzschte gsy, wo di
schwäri eichegi Tür a der Hochschuel hinder sich hei la zueschletze.

Mir si rätig worde, uf große-n-Umwäge u zwar z'Fueß hei i
d'Ferie z'gah. Fritz het der Ton aagäh u-n-uf der Charte
d'Route-n-abzirklet: Chamonix—Col de Balme—Wallis—
Gemmi—Kanderstäg. Das isch wytersch nüt Appartigs gsy.
Dennzomale het me no chönne loufen-u-isch gloffe, wils gsünder
u billiger cho-n-isch: u-n-erläbt het me-n-o meh, u bliben isch

es eim: Es düecht mi, es sig erst gester gsy!
Scho tags druf hei mer is uf e Wäg gmacht. Fritz, e him-

mellänge-n-ufgschossne Jurist, vo deheime-n-us e chly verwöhnt,
isch nid grad guet usgrüschtet gsy. So het ihm zum Byspiel der
Rägemantel gfählt u süsch no allergattig. Aber wo mir ne-n-uf-
merksam gmacht hei uf das Manko, het är is zur Antwort gäh,
das chönn me-n-im Notfall alls für Gäld u gueti Wort choufe
Ä wöll das nid uf em Buggel nache fergge. Es het nüt gnützt,
ihm z'säge, was er de mit Gäld u guete Wort wöll aafah, we
wyt u breit niene kes Lädeli u kes Huus meh z'finde sig? —
u's de ugsinnet chömm cho-ge-n-uslääre? Es chömm drum nid
cho-n-uslääre, het är zur Antwort gäh. Der Barometer stand
höch, u-n-es heig jetz i der letschti lang gnue usgläärt: är wüßt
nid, wo das Züüg schließlich no sött härcho. Item, är isch nid
gsy derzue z'bewege, si Usrüschtig i d'Ornig z'bringe, u Gäld u
gueti Wort het er ja tatsächlich meh weder gnue gha.

Werner het underwägs geng vo Zyt zu Zyt gstichlet, we
mer i-n-abglägni Gägete cho sy: „Was wettisch jetz da mit Gäld
u guete Worte mache, we's chäm cho Chatze hagle?" Fritz het
aafangs no vürnähm gschwige, wil er di besti Erziehig gnosse u
da druf rächt stolz gsy isch. Aber nahdinah isch er spitze worde
u het em Werner umegäh: Es nähm ne nume wunder, daß är,
Werner, nid no ne Blitzableiter hinder use Rucksack hig la-n-uf-
montiere u-n-e Dachchänel a Huetrand!"

Me het da drus chönne gseh, daß zwüsche beidne gwüssi
wältanschaulechi Gägesätz bestände hei. Fritz, Sühn vo me-n-e
hableche Maa, het grüüseli gärn chly der Grandseigneur gspielt.
Mängem het's Pdruck gmacht, mänge zum Widerspruch g'reizt.
Beides het's Fritze chönne, u drum het er o uf üser Reis vo
Zyt zu Zyt mit däm Zündhölzli bubelet, bis ds Füür bal i ds
Dach gschosse wär.

Werner isch derzue es gruusam chumligs Objäkt gsy mit
sir Brülle-n-uf de churzsichtige-n-Ouge. Wil er Fritzes spöttische
Mulegge nid het möge-n-erchenne, isch er geng frllsch ume-n-uf
sis G'lööck ygstiege. Derzue het Werner als ygfleischte-n-Anti-
guar underwägs allergattig Ruschtig zämegläse u si Rucksack der-
mit beschwärt: Schnäggehüsleni, Steine, Würze, Chrlltter,
Miesch, alti Schünke u dermit erst rächt Fritzes Spott
g'chutzelet.

Churz u guet, es isch derfür gsorget gsy, daß is der
Gsprächsstoff nid usgange-n-isch. Im Gägeteil, mängisch ha-n-i
müesse-n-es Liedli anstimme, nume für em Überfluß vo Ge-
sprächsstoff ds Giecht z'näh.

Uf der Landstraß im Chamonix-Tal het d'Sunne bratet:
aber z'ringsum hei verdächtegi Wulche zwüsche de Bärgspitze
düreglüßlet, für z'luege, wie wyt mer afe sige^Sie hei grad
justemänt gwartet, bis mer zwüsche zwöine Dörfer u wyt vo
jedem Schärme-n-aacho sy, für ugsinnet vürez'schieße u-n-es
schützeligs Donnerwätter mit ere-n-Usläärete losz'lah. Es het
se-n-allwäg o wunder gnoh, was jetz Fritz mit sim „Gäld u
guete Worte" wöll aafah. Aber dä het ke Walch gmacht, d'Händ
i d'Hoseseck gstoße, der Äcke-n-yzoge-n-u ds Wasser lä-n-über
ihn abeloufe. Stolz u groß, wie d'First vome-n-e stotzige Hus-
dach isch er Zwüsche-n-üs zwee Chlynnere gloffe u het di Länge
vüre gnoh, ohni sich üsere z'achte. Mir hei chönne luege, wie mer
ihm nache chôme. Mir si-n-is jetz grad oorcho wie zwee Dach-
chänel, wo Fritzes Firstwasser abz'leite hei. U si dessitwäge nid
derzue cho, öppe-n-e unpassendi Bemerkig z'mache. Es isch all-
wäg o gschyder gsy! Ds Wätter het das ja scho bsorget.

So si mer in Chamonix yzoge u-n-im erst beste Hotäll zue-
che. Fritz dräcktropfet nasse bis uf d'Hutt; mir andere schön
troche, bis öppe-n-uf d'Hosegstöß u d'Strümpf.

Der Concierge het is d'Zimmer zeigt u gseit, ds Nachtässe
wär! de nache, gäb mer „Table d'Hôte" oder „A la carte"
wölli, woruf Fritz ärgerlich z'rugg git: „Öppe-n-e-chly vo beidem
u-n-es Bitzli Chäs derzue!" Fritz het dermit grächnet, daß er
nid verstände wärdi, aber uha! — dä Concierge antwortet uf
guet Bärndütsch: „Nume beföhle, das isch alls z'mache!" — Es
isch eine vom Wyßachegrabe gsy. Mit däm het sich du Fritz
yglah u-n-e für ne trocheni Chutte gfragt. Dä mißt Fritzes länge
Gstell u seit: Ds Kaliber sig zwar nid ds glyche: aber me chönn
ja probiere. U si zäme ga luege.

Derwyle si Werner u-n-ig ga Toilette mache-n-un nachär
i de Pantoffle dem Spyssaal zuegstllüret. Dert isch scho-n-es
internationals Braschaller im Gang gsy: nume Bärndütsch het
no gfählt. Mir hei wahrschynlich nid grad de besti Figur gmacht:
me het's möge gmerke: D'Chällnere het is bim Ermel gnoh
u-n-e chly absyts gfüehrt. A-n-üsem Tisch het e dütschi Familie
bereits mit Jchegäh aagfange gha u sech üsere nid viel g'achtet.
Nume d'Tochter het grad e churze Blick zue-n-is übere tah u

nachhär im Spiegel vis-à-vis gluegt, wie ächt d'Frisur e Gattig
mach. Werner u-n-ig hei-n-is hienache niederglah u dä Stuehl
näbem Töchterli Fritze reserviert, wo d'Maniere-n-em beste

gwüßt het. Mir hei grüeßt, wie sich's schickt: e fründtlige Gäge-
grueß „Naaabend!" isch d'Ouittig gsy.

Gly druf geit d'Tür uf u Fritz chunnt ine. Mir hei-n-is e

Blick gäh u-n-us de Mulegge g'lachet: In der Tat, die Chutte
het nid rächt zu Fritze paßt! Si het grad bloßdings under ds
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Scßileß abeg'recft. „Es ifct) cßlg roeneli Sued) braune", brüme*
let SBerner. „®uet, baft er füfcß e räcßti ©attig macßt."

griß rpßt en eleganti Berbeugig gäge bi Sifcßgfettfcßaft u

fißt näbe bas Söcßterli; bas bet ibm's gar nib fcßläd)t cbönne.
2lber es if<ß is nib etgange, roie b'Btuetter merfroürbig lang mit
en Blicf am unbere*n=5ttnbi no grißes Ebutte ifd) btibe b'bange,
roo bi ber Berbeugig fafcßt bis sur llbrecßötti ufegrütfcßt ifd)!

3eß bringt b'Ebätlnere b'Suppe; aber roie fie fid) su griße*
mabelabt, für ibm bs Satter suecßes'ftette, bräibt fi gfdiminb ber
Ebopf uf b'Sgte u rümpft b'Bafe, u mo fi rogter geit, fuegt fi
grab no eis srugg, roabrfcßgnlicß für bi Ebutte beffer s'gfriroue.

„Sie baben eine fcßöne Sour gemacht?" fragt plößlicß tütfcß
ber ijeer. If SBerner, gans frob, ©lägeßeit s'übercßo für üfi
Salonunfäbigfeit s'entfcßulbige, antwortet: „3a, mir finb non
©enf meg alles geloffen." 2Bil is bs ßacße obnibn fcßo lang
S'oorberift gfp ifd), bet bu bä Spracbfäbter grab gnüegt, für
ne*n*2lafcßuß ufes'lab. griß u*n*ig bei es gans ugregelierts
©läcbter usgftoße, u SBerner ifd) güggelrote roorbe. 3m glgcßem*
Dugeblicf reift aber griß s'mitts i Sifd) ine, für*n=e Biß Brot
s'näß. Öfr bet berbg nib meb a fi Ebutte bänfi. Ser s'dmrs
Eßuttenermel rütfcßt ibm bis sur Ettboge binbere u fi läng,
gcßnocßet 2Irm fcßlüfft brus ufe, faft mie b'Zange concerne
hungrige Kran! — Sableau! — Schluß folgt.

Söie lieft matt @portrefultate?
fjerr unb grau fRottßäfeti feßimpften feit 3aßren auf ben

Sport. „Sie eroige Sfdjuterei, immer bas ©eßeße, feine Bti*
nute fannft bu su $aufe bleiben, immer mußt bu auf ben Sport*
plaß laufen, täteft gefibeiter etroas 3>lüßlicßes." SBie oft mußte
Sari, ber eine ber beiben bnffnungsootten Sprößlinge ber ga=
mille fRottßäfeli, biefe ßitanei ber 'Btutter mitanbören. „Sie
SBelt roirb auch meßt beffer, menn bu ben f)ügel smei Sefunben
fcßneller binunterfäbrft ober menn bu 50 Zentimeter roeiter
,juifft' als bein Kamerab", pßilofopbierte ber Bater su ffans,
ben anbern Sobn, ber fid) bem Sfifabren oerfeßrieben batte.
21m Stammtifcß gab ber alte fRollbäfeli sroar su, baß bie Sof*
torreebnungen für bie Kinber fid) auf ein Btinimum rebusiert
hätten, feit fid) feine „©ofen" ber neuen Btobefranfßeit, eben
bem Sport oerfeßrieben hätten. 2Iber 31t feiner Zeit hätte man
auch nod) nichts baoon gemußt unb fei trofeöem gefunb unb
ftarf geroorben. Bei ber Betonung bes SBörtcßens „ftarf" ftrieß
fieb SSater fRottßäfeli liebeoott über feinen „©üggelifriebßof".

Sie jungen fRottßäfeli hatten troßbem ihren Sport gefun*
ben, unb am lefeten Sonntag mar fjans fogar in einem Iofalen
Sfirennen Erfter in ber Kombination geroorben, unb ber Karl
batte im „Eup" mit feiner Blannfcßaft einen „über bie ©emeiro
begrensen hinaus" bebeutenben Sieg errungen. Ser ßofalblatt*
fRebaftor, oon bem fonft auch bie größten Sportereigniffe mit
einem Saß unter Unglücfsfälte unb Berbrecßen abgetan mur*
ben, fonnte nicht gut anbers, als ebenfalls im „Blättcßen" su
oermerfen, baß beibe Söhne oon fjjerrn Pfleger fRollbäfcli fid)
im Sporte ausgeseießnet hätten.

3eßt hatte ber SBinb im Haufe fRoltbäfeti umgefeßlagen.
2tls ber Btutter oon ber grau ©eineinbeporfteber sum Erfolg
ihrer Söhne gratuliert mürbe, ba hieß es nicht mehr: „Sie
eroige Sportlern".

Bater fRoIlßäfeli ging bin unb taufte eine Zeitung, in ber

mehr oon ben S p 0 r t e r e i g n i f f en bes lefeten Sonntags
SU lefen mar. 2lls er nach Haufe fam, fanb er feine grau bereits
in bie gleicfee Zeitung oertieft, aber feßon siemlicß ratlos. Senn
roas ba ftanb, bas tarn ihr oor mie eßinefifeß. Sofort maeßte fieß

bas gamitienoberbaupt ebenfalls hinter bie ßeftiire, aber naeß

furser Zeit feßimpfte auch Bater fRollßäfeli roieber: „SBas foil
nun bas? 1 :24 :38 foil unfer fjans für ben ßanglauf gebraucht
haben." llnb bie Btutter fügte ßinsu: „3eßt bat mir boeß grau
Borfteßer ausbrüdlicß gefagt, ber Karl fei ein famofer Halb*
reißter', hier in ber Zeitung fteßt er aber einfach an achter
Stelle, roas bebautet rooßl bas?" Sa mußten bie beißen Sacß*
oerftänbigen ber gamilie her, bie felbftoerftänblicß gerne bereif
maren, Bater unb Btutter in fportlicßen Belangen „aufsu*
flären".

„Beim Sfifaßren unter feßei bet man Zn)eier=
unb Bt er e rfo m bin at i 0 n " begann fsans su bosieren.
„Sie Zmeierfombination befteßt entroeber aus ßang* unb
Sprunglauf, roas ber fogenannten norbifeßen Kombination ent*
fprießt, bie oon alters ßer oon ben Sfanbinaoiern geübt rourbe

unb oon bort oon uns übernommen rourbe, ober aus 2lbfaßrt
unb Slalomlauf. Siefe Berbinbitng oon smei Sfßettfämpfen
roirb bie alpine Kombination genannt, œeil fie in ben 2tlpen»
länbern aufgefommen ift. Beibe sufammen ergeben bann bie
Bierer=Kombination. 2ßenn ba nun fteßt, icß ßabe ben ßang=
lauf über oierseßn Kilometer in 1:24:38 geroonnen, fo be*
beutet bas, baß icß 00m Start bis sum Ziel 1 Stunbe, 24 Btinu*
ten unb 38 Sefunben gebraucht habe, ©ans im allgemeinen
roerben nämlich bie Zeitangaben im Sportteil einer Zeitung
fo gefeßrieben, baß sroifcßen Btinüten unb Sefunben ein Sop*
pelpunft angebracht roirb, sroifcßen Sefunben unb Sefunben*
brueßteile fommt ein Komma, unb roas über eine Stunbe
bauert, roirb. nochmals bureß Soppelpunft oon ben ttttinuten
getrennt."

Bater Bottßäfeti niefte su ben Erflärungen feines Spröß*
lings, bie Bfutter hatte noeß nießt gan3 oerftanben, aber bas
burfte fie natürlich nießt seigen unb fo nieft fie ebenfalls oer*
ftänbnisinnig. „3a, aber", macht ba ber Bater noch, „roiefo
fommft bu, ber noch nießt einmal bie Befrutenfcßule abfoloieri
ßat, unter bie Kategorie Senioren II, icß tRginte, in bie roürbe
gerabe icß ungefähr paffen." ffems muß lachen, „bu roärft längft
in ber 2ltters£(affe II", meinte er, „bie Sfifaßrer finb, um bem
Einseinen ©elegenßeit su geben mit einigermaßen gteießroerti*
gen Kameraben fonfurriereen su fönnen, in oerfeßiebene Klaf*
fen eingeteilt roorben. 3unior bleibt einer bis er 20 3aßre aii
ift, bann roirb er automatifcß in bie Klaffe ber Senioren II
oerfefet, roo er bleibt, bis er an einem feßroeiserifeßen Sfirennen
in einer beftimmten Sifsiplin unter bie Breisträger gefommen
ift. Senior I, bas ift er bann geroorben, bleibt er fo lange, bis
er infolge erhöhten 2ltters — über 35 3aßre — in bie 2ftters*
ftaffe I eingereiht roirb. Später, roenn er als „Blummelgreis"
immer noeß SRennen fäßrt, erreicht er fogar bie Kategorie ber
2lltersflaffe II."

3efet ßat ttRutter fRottßäfeli roieber Blut sum roeiterfragen.
„2Bie fteßt's jöfet aber mit bem Halbrechten', ba in ber guß*
b a II a u f ft e 11 u n g ", œill fie œiffen. Karl gibt 2lus£unft:
„lim bie eroigen 2Bieberßolungen bei ber 2Iufsäblung ber
Blannfcßaften su oermeiben, haben alle Sport* unb ïagessei*
tungen ber 2Belt unter fieß oereinbart, baß bie Blannfcßafts*
aufftettung für gußbatt, fbembbatt, ßanbßocfer) unb in ähnlicher
2Beife aueß für Eisßocfey, immer in ber gleichen 2Beife gefeßrie*
ben roerben fotten. Blan beginnt mit bem Borßüter, fäßrt mit
bem rechten Berteibiger fort, bann fommt ber linfe Berteibiger,
hierauf bie ßäuferlinie oon reeßts naeß linfs, unb gleicßerroeife
aueß bie Stürmerlinie." — „SBas bebeutet nun aber 2lbfeits,
Strafftoß, Steiloorlagen, Kurspaß, glügellauf ober fRiftfcßuß?"
roitt Bater fRottßäfeli noeß roiffen. „Sas", erflärt Karl, „fann
icß Sir beim beften SBitten nießt fo oßne roeiteres auseinanber*
feßen. Sas befte ift, bu feßauft bir bie näcßften Spiele unferes
Klubs einmal an, bann fönnen roir roeiter barüber bisfutieren."
— llnb bie gamilie fRottßäfeli pilgerte am näcßften Sonntag
gefeßloffen sum gußbattplaß. BI. Scßuler.
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Schileh abeg'reckt. „Es isch chly weneli Tuech dranne", brüme-
let Werner. „Guet, daß er süsch e rächti Gattig macht."

Fritz ryßt en eleganti Verbeugig gäge di Tischgfellschaft u
sitzt näbe das Töchterli: das het ihm's gar nid schlächt chönne.
Aber es isch is nid etgange, wie d'Muetter merkwürdig lang mii
en Blick am undere-n-Ändi vo Fritzes Chutte isch blibe b'hange,
wo bi der Verbeugig fascht bis zur Uhrechötti ufegrütscht isch!

Ietz bringt d'Chällnere d'Suppe; aber wie sie sich zu Fritze-
n-abelaht, für ihm ds Täller zuechez'stelle, dräiht si gschwind der
Chops us d'Syte u rümpft d'Nase, u wo si wyter geit, luegt si

grad no eis zrugg, wahrschynlich für di Chutte besser z'gschoue.

„Sie haben eine schöne Tour gemacht?" fragt plötzlich tütsch
der Heer. U Werner, ganz froh, Glägeheit z'übercho für üsi
Salonunfähigkeit z'entschuldige, antwortet: „Ja, wir find von
Genf weg alles geloffen." Wil is ds Lache ohnihy scho lang
z'vorderist gfy isch, het du dä Sprachfähler grad gnüegt, für
ne-n-Aaschutz usez'lah. Fritz u-n-ig hei es ganz ugregelierts
Glächter usgstoße, u Werner isch güggelrote worde. Im glyche-n-
Ougeblick reckt aber Fritz z'mitts i Tisch ine, für-n-e Bitz Brot
z'näh. Är het derby nid meh a si Chutte dänkt. Der z'churz
Chuttenermel rütscht ihm bis zur Ellboge hindere u fi läng,
gchnochet Arm schlüfft drus use, fast wie d'Zange vome-ne
hungrige Kran! — Tableau! — Schluß folgt.

Wie liest man Sportresultate?
Herr und Frau Rollhäfeli schimpften seit Iahren auf den

Sport. „Die ewige Tschuterei, immer das Gehetze, keine Mi-
nute kannst du zu Hause bleiben, immer mußt du auf den Sport-
platz laufen, tätest gescheiter etwas Nützliches." Wie oft mußte
Karl, der eine der beiden hoffnungsvollen Sprößlinge der Fa-
milie Rollhäfeli, diese Litanei der Mutter mitanhören. „Die
Welt wird auch nicht besser, wenn du den Hügel zwei Sekunden
schneller hinunterfährst oder wenn du 50 Zentimeter weiter
,juckst' als dein Kamerad", philosophierte der Vater zu Hans,
den andern Sohn, der sich dem Skifahren verschrieben hatte.
Am Stammtisch gab der alte Rollhäfeli zwar zu, daß die Dok-
torrechnungen für die Kinder sich auf ein Minimum reduziert
hätten, feit sich seine „Gofen" der neuen Modekrankheit, eben
dem Sport verschrieben hätten. Aber zu seiner Zeit hätte man
auch noch nichts davon gewußt und sei trotzdem gesund und
stark geworden. Bei der Betonung des Wörtchens „stark" strich
sich Vater Rollhäfeli liebevoll über feinen „Güggelifriedhof".

Die jungen Rollhäfeli hatten trotzdem ihren Sport gefun-
den, und am letzten Sonntag war Hans sogar in einem lokalen
Skirennen Erster in der Kombination geworden, und der Karl
hatte im „Cup" mit seiner Mannschaft einen „über die Gemein-
degrenzen hinaus" bedeutenden Sieg errungen. Der Lokalblatt-
Redaktor, von dem fönst auch die größten Sportereignisse mit
einem Satz unter Unglücksfälle und Verbrechen abgetan wur-
den, konnte nicht gut anders, als ebenfalls im „Vlättchen" zu
vermerken, daß beide Söhne von Herrn Pfleger Rollhäfeli sich

im Sporte ausgezeichnet hätten.
Jetzt hatte der Wind im Haufe Rollhäfeli umgeschlagen.

Als der Mutter von der Frau Gemeindevorsteher zum Erfolg
ihrer Söhne gratuliert wurde, da hieß es nicht mehr: „Die
ewige Sportlerei".

Vater Rollhäfeli ging hin und kaufte eine Zeitung, in der

mehr von den Sport ere i gnisfen des letzten Sonntags
zu lesen war. Als er nach Hause kam, fand er feine Frau bereits
in die gleiche Zeitung vertieft, aber schon ziemlich ratlos. Denn
was da stand, das kam ihr vor wie chinesisch. Sofort machte sich

das Familienoberhaupt ebenfalls hinter die Lektüre, aber nach

kurzer Zeit schimpfte auch Vater Rollhäfeli wieder: „Was soll
nun das? 1 :24 :38 soll unser Hans für den Langlauf gebraucht
haben." Und die Mutter fügte hinzu: „Jetzt hat mir doch Frau
Vorsteher ausdrücklich gesagt, der Karl sei ein famoser ,Halb-
rechter', hier in der Zeitung steht er aber einfach an achter
Stelle, was bedeutet wohl das?" Da mußten die beiden Sach-
verständigen der Familie her, die selbstverständlich gerne bereit

waren, Vater und Mutter in sportlichen Belangen „aufzu-
klären".

„Beim Skifahren unterscheidet man Zweier-
und V i e r e r k o m b in a t i o n " begann Hans zu dozieren.
„Die Zweierkombination besteht entweder aus Lang- und
Sprunglauf, was der sogenannten nordischen Kombination ent-
spricht, die von altérs her von den Skandinaviern geübt wurde

und von dort von uns übernommen wurde, oder aus Abfahrt
und Slalomlauf. Diese Verbindung von zwei Wettkämpfen
wird die alpine Kombination genannt, weil sie in den Alpen-
ländern aufgekommen ist. Beide zusammen ergeben dann die
Vierer-Kombination. Wenn da nun steht, ich habe den Lang-
lauf über vierzehn Kilometer in 1:24:38 gewonnen, so be-
deutet das, daß ich vom Start bis zum Ziel 1 Stunde, 24 Minu-
ten und 38 Sekunden gebraucht habe. Ganz im allgemeinen
werden nämlich die Zeitangaben im Sportteil einer Zeitung
so geschrieben, daß zwischen Minuten und Sekunden ein Dop-
pelpunkt angebracht wird, zwischen Sekunden und Sekunden-
bruchteile kommt ein Komma, und was über eine Stunde
dauert, wird, nochmals durch Doppelpunkt von den Minuten
getrennt."

Vater Rollhäfeli nickte zu den Erklärungen feines Spröß-
lings, die Mutter hatte noch nicht ganz verstanden, aber das
durfte sie natürlich nicht zeigen und so nickt sie ebenfalls ver-
ständnisinnig. „Ja, aber", macht da der Vater noch, „wieso
kommst du, der noch nicht einmal die Rekrutenschule absolviert
hat, unter die Kategorie Senioren II, ich iMnte, in die würde
gerade ich ungefähr passen." Hans muß lachen, „du wärst längst
in der Altersklasse II", meinte er, „die Skifahrer sind, um dem
Einzelnen Gelegenheit zu geben mit einigermaßen gleichwerti-
gen Kameraden konkurriereen zu können, in verschiedene Klas-
sen eingeteilt worden. Junior bleibt einer bis er 20 Jahre all
ist, dann wird er automatisch in die Klasse der Senioren II
versetzt, wo er bleibt, bis er an einem schweizerischen Skirennen
in einer bestimmten Disziplin unter die Preisträger gekommen
ist. Senior I, das ist er dann geworden, bleibt er so lange, bis
er infolge erhöhten Alters — über 35 Jahre — in die Alters-
klasse I eingereiht wird. Später, wenn er als „Mummelgreis"
immer noch Rennen fährt, erreicht er sogar die Kategorie der
Altersklasse II."

Jetzt hat Mutter Rollhäfeli wieder Mut zum weiterfragen.
„Wie steht's jetzt aber mit dem ,Halbrechten', da in der Fuß-
b a ll a u fst e l lu n g ", will sie wissen. Karl gibt Auskunft:
„Um die ewigen Wiederholungen bei der Aufzählung der
Mannschaften zu vermeiden, haben alle Sport- und Tageszei-
tungen der Welt unter sich vereinbart, daß die Mannschafts-
aufstellung für Fußball, Handball, Landhockey und in ähnlicher
Weise auch für Eishockey, immer in der gleichen Weife gefchrie-
den werden sollen. Man beginnt mit dem Torhüter, fährt mit
dem rechten Verteidiger fort, dann kommt der linke Verteidiger,
hierauf die Läuferlinie von rechts nach links, und gleicherweise
auch die Stürmerlinie." — „Was bedeutet nun aber Abseits,
Strafstoß, Steilvorlagen, Kurzpaß, Flügellauf oder Ristschuß?"
will Vater Rollhäfeli noch wissen. „Das", erklärt Karl, „kann
ich Dir beim besten Willen nicht so ohne weiteres auseinander-
fetzen. Das beste ist, du schaust dir die nächsten Spiele unseres
Klubs einmal an, dann können wir weiter darüber diskutieren."
— Und die Familie Rollhäfeli pilgerte am nächsten Sonntag
geschlossen zum Fußballplatz. M. Schuler.
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